Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wie aus den politiſchen Tages 
ersigniſſen, aus den gewöhnlich 
fo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, eus den lokalen und pro⸗ 
vinziel len Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 

bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
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„ zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 


etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
hin für ein ſpannendes und in» 
tereſſantes Feuilleton ſorgen. 

Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 30 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 


land. 


Deutſch 
9. März. Der „Nat.⸗Ztg.“ wird 


1 
Berlin, 1 
tteſchrieben: 

Dem Fürſten Gortſchakoff ſollte Berlin 1878 
verhängnißvoll werden. Wer Hang zum Aberglau- 
ben hat, könnte ſich auf das Anzeichen berufen, das 

dem ruſſiſchen Kanzler bei ſeinem erſten Beſuche im 

Palais des Fürſten Bismarck wurde. Der deutjche 
Kanzler ging ſeinem ruſſiſchen Kollegen bis zur 
Treppe entgegen, der bekannte Reichshund aber, der 

ſich bei der Begrüßung betheiligte, wurde von dem 

Fürſten Gortſchakoff nicht genügend beachtet, es kam 

zu einem Zuſammentreffen zwiſchen Beiden, in Folge 

deſſen der ruſſiſche Kanzler das körperliche Gleich- 

gewicht verlor und auf der Treppe ſtürzte. Mit dem 

Abſchluß des Berliner Friedens im Krongreßſaal 

des Reichs kanzlerpalais verlor Fürſt Gortſchakoff auch 
das polttiſche Gleichgewicht und mit Lina Braun, 
die er in Berlin auflas, das moraliſche Gleichge⸗ 
wicht, jo weit er es bis dahin gewahrt hatte. In 
ſeinen alten Tagen hat Fürſt Gortſchakoff einen 
Rüdfall in vie Fehler ſeiner Jugend gehabt, wo er 
das war, was man in der Welt, in der er ver- 
lehrte, einen eleganten Boulewardier nennt und was 
andere Kreiſe als einen leichtfertigen Lebemann be⸗ 
zeichnen. Dieſe Lebensführung nahm er in geftei- 
gerter Frivolität im Greiſenalter wieder auf, ohne 
die Entſchuldigung der Jugendleidenſchaſten mehr für 
ſich zu haben. Die Zerſtörungen des Alters, denen 
ſonſt die geiſtigen und intellektuellen Eigenſchaften 
des Nenſchen zu erliegen pflegen, urtheilt der „H. 
E, machten ſich bei Gortſchakoff auf dem morali- 
ſchenHebiete geltend: Urtheilefähigkeit und Gedächt⸗ 
niß lieben dem hohen Achtziger länger als anderen 
Mengen erhalten, — Selbſtbeherrſchung und mo⸗ 
raliſge Zurechnungefähigkeit lam ihm dagegen in 
erſcheckender Weiſe abhanden. Im Jahre 1870 
ſpiele bereits die Geſchichte mit der ſchönen Ma- 
dam: Akimplew, der ſogenannten „Nichte“, die dem 
alten Herrn eine glühende Leidenſchaft eingeflößt 
und ſeinen Einfluß doch nur dazu benutzt hatte, ſich 
den Baß zu verſchaffen, der ihr die Moglichkeit 
eines Durchgehens mit dem Herzog von Leuchten⸗ 
berg verſchaffte — dieſe Geſchichte war ja eher ko- 
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die Rolle des von der Kolombine betrogenen Pan⸗ 
talon leidlich zu finden gewußt und inmitten derſel⸗ 
hen eine ſeiner glänzendſten Aktionen, die Losſagung 
on dem Parifer Vertrage des Jahres 1856, durch⸗ 
atfül hren gewußt. 


aften den gewonnenen Firniß von Bildung und 
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miſch als tragiſch; der Fürſt hatte ſich ſchließlich in 


eingebrannt.“ 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt viertelfährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennig. 


des Berliner Aufenthaltes. 


| 


„Diplomat „der alten Schule“, jo jagt das 27. Januar 1859; es war ein f 
. ſch Blatt, ſteigt zu Verbindungen mit neumodi⸗ Man f. 


Söhne dahin zu bringen, „daß dieſelben ihn kam, Alles j 


Dienftag, den 20. März 1883. 


der Welt erſetzen können“ (der eine in der Politik, 
der andere „bei den Damen“) alle Rückſichten des 
politiſchen Anſtandes, der hochgeborene Arlſtokrat 
läßt feinem Geize jo maßlos die Zügel ſchießen, 
daß die Beamten ſeines Reſſorts die telegraphiſche 
Depeſche bezahlen müſſen, in welcher er ſich für die 
bei ſeinem Dienſtjubiläum bereiteten Ovationen be⸗ 
dankt — der „Gentleman“ geht als Greis Ber- 
hältniſſe zu Damen und Dämchen ein, die öffent- 
lich und privatim den peinlichſten Anſtoß erregen 
— und er ſtirbt unter Umſtänden, die eine Kri⸗ 
minalunterſuchung über die Urſache ſeines Todes 
zur Folge haben. Ein Zug, der die maßloſe Eitel- 
keit des Fürſten Gortſchakoff ſtärker als alles An- 
dere beweiſt, iſt die Thatſache, daß er mehrfach bei 
vollſtändiger Geſundheit die Nachricht von ſeiner 
ſchweren Erkrankung und ſeinem Tode in die Zei- 
tungen brachte, lediglich um wieder von ſich ſprechen 
zu machen. Wenn die angebliche Vergiftung auf 
der Behauptung des Fürſten Gortſchakoff beruht, je 
iſt die alleräußerſte Vorſicht geboten. Wer die rauhen 
balb heiſeren Tone einmal gehört hat, mit denen der 
Fürſt in feinen letzten Lebensjahren zu ſprechen pflegte, 
dem bleibt der Eindruck unvergeßlich. Die Stimme 
iſt der Menſch. 


— Die jüngſt in England erſchienenen Er⸗ 
innerungen der Lady Bloom field, 
Gemahlin des bekannten engliſchen Diplomaten die⸗ 
ſes Namens, der nahezu ein Jahrzehnt den Poſten 
des engliſchen Geſandten am Hofe Friedrich Wil⸗ 
helms IV. bekleidete, enthalten A En 
eſſante Anekdoten und Einzelhetten alls jener 
Charakteriſtiſch für die 
ſchwierige Stellung des engliſchen Geſandtenpaares 
während des Krimkrieges iſt die folgende Ge- 
ſchichte: 

„Es war in jener ſchwülen Zeit, daß wir der 
Erbgroßherzogin von Mecklenburg-Strelitz einen Ball 
gaben, zu dem der König und die Königin erſchi⸗⸗ 
nen, da es preußiſche Hofſitte iſt, daß ſich der Hof 
an jeder Feſtlichkeit betheiligt, die zu Ehren eines 
Gliedes der königlichen Familie gegeben wird. Es 
wurden nun wirklich Wetten in der Stadt veran- 
ſtaltet, ob der Hof zum Ball erſcheinen werde oder 
nicht; und als dies doch geſchah, war die Partei 
der „Kreuzzeitung“ wüthend und konnte ſich nicht 
enthalten, dies als politiſche Demonſtration anzu⸗ 
ſehen. Am Balltage fragte der König die Königin 
beim Diner, um wie viel Uhr fie zu den Bloom- 
ſtelds gehen wolle, worauf fie antwortete: „Sie jet 
noch gar nicht ſicher, ob ſie überhaupt gehen werde.“ 
Auf dies hin ſagte der König einfach: „Du mußt!“ 
Ihre Majeſtäten kamen alſo um 10 Uhr ungefähr 
an. Lord Bloomfield und ich gingen hinab, um 
fie an der Thür zu empfangen, und die Königin 
nahm den Arm meines Mannes; aber die einzige 
Bemerkung, die ſie machte, war: „Ihre Treppe iſt 
aber ſehr ſteil“. Den ganzen Abend nahm fie kaum 
Notiz von mir, obgleich ich natürlich Ihre Majeſtät 
zu bedienen hatte. Sie beſtand nachdrücklich dar⸗ 
auf, daß der König noch vor dem Souper gehe, 
bei welchem Seine Majeſtät gern geblieben wäre; 
jedoch die Königin ſtand in ihrem Mantel 
oben an der Treppe und ſandte drei Mal nach dem 
1 5 der endlich wider ſeinen Willen nachgeben 
mußte. 

Von der engliſchen Prinzeſſin Viktoria, der 
nachmaligen deutſchen Kronprinzeſſin, erzählt die 
Verfaſſerin, ſie ſei in Windſor zugegen geweſen, als 
die Prinzeſſin ihren Arm verbrannte und erzählte, 
fie habe ſich wie eine Heldin gehalten, keinen Laut 
des Schmerzes von ſich gegeben und nur geſagt: „Er- 
ſchreckt die Mama nicht, ſendet zuerſt nach dem Papa.“ 
Es war ein recht glücklicher Zufall, daß man gerade 
elne wollene Decke im Zimmer fand, mit der die 
Anweſenden die Flammen erſtickten; aber der Arm 
ſah ſchrecklich aus, der Mufjelinärmel war ganz hin- 


Mit treuer Theilnahme folgt die Verfaſſerin 
dem Lebenswege des preußiſchen Kronprinzenpaares. 
Das erſte wichtige Ereigniß im Leben deſſelben war 


In den letzten Lebensjahren ha- die Geburt eines Sohnes, unſeres nunmehr ſelbſt 
ben dem Fürflen die urſprünglichen Charaltereigen- dle erſten Vaterfreuden erlebenden Prinzen Wilhelm. 


Sie ſchreibt: 
„Die Kronprinzeſſin gebar einen Sohn am 


Es war daher eine 


anfangs, das Kind ſei tobt, und es wurde nur da⸗ 
durch am Leben erhalten, daß die Aerzte ſeine Lun⸗ 
gen aufblieſen. Auch ereignete ſich ein Unfall, der 
der Prinzeſſin das Leben hätte koſten können! Sie 
ſollte von Dr. Martin ſowie von ihrem eigenen 
Leibarzt behandelt werden. Um 8 Uhr Vormittags 
ſchrieb der Letztere an Dr. Martin, man bedürfe 
ſeiner Dienſte unverzüglich; doch der Diener, anſtatt 
den dringenden Brief ſelbſt zu übergeben, trug ihn 
auf die Poſt, ſo daß Dr. Martin ihn erſt nach 
1 Uhr Nachmittags erhielt. Als er in das Schloß 
kam, ſah er, daß es zu dem zu ſpät war, was 
ſchon Stunden vorher hätte gethan werden ſollen; 
er war ſehr beunruhigt, doch die Prinzeſſin und ihr 
Kind waren beide gerettet.“ 

Auch vom Kronprinzen erzählt die Verfaſſerin 
Einiges und wir geben davon Folgendes wieder: 
„Wir waren neulich bei Prinz Friedrich Wilhelm 
zur Tafel geladen und ich verlebte mit ihm ein 
herrliches Plauderſtündchen nach dem Eſſen. Er er⸗ 
zählte mir, daß er, erſt 17 Jahre alt, im Zimmer 
der Königin am Fenſter geſtanden ſei, als in der 
Revolution von 1848 der erſte Schuß von der 
Brücke aus fiel, die dem Schloß gegenüber lag; 
dies habe ein Echs in ſeinem Herzen geweckt, das 
ewig in ihm nachklingen werde; er hoffe zu Gott, 
daß er nie wieder eine ſolche Szene erleben müſſe. 
— Er lachte über das Gerücht, das umging, ſeine 
Ehe ſei unglücklich und er behandele ſeine Frau übel. 
Und wirklich könnte man laum ein glücklicheres Paar 


finden.“ g 

— Ein rtvalkefegramm aus München meldet, 
daß der Chef des Generalſtabes der baieriſchen Ar- 
mee, General-Lieutenant von Diehl, geſtern Nach- 
mittag ſeinen Leiden erlegen iſt. Er hatte das 62. 
Lebensjahr erreicht. Die bedeutendſten Aerzte, unter 
ihnen r. Nußbaum, hatten ſchon vor Wochen den 
General aufgegeben, da ein brandiges Leiden am 
Fuße ſchon zu weite Fortſchritte gemacht hatte. Da 
zog der Kranke einen „Naturarzt“ zu Rathe, der 
mit ſeiner Behandlung — nach den tätlich ausge⸗ 
gebenen Bülletins zu urtheilen — anfänglich große 
Erfolge erzielte, ſo daß bereits eine Broſchüre zum 
Preiſe ſeiner Wunderkur ausgegeben wurde, die 
außerordentlichen Abſatz fand und das große Pu- 
blifum zur Mißſtimmung gegen die gelehrten Aerzte 
geneigt machte. Der Ausgang hat indeß den letz- 
teren Recht gegeben. 


— In landwirthſchaftlichen Kreiſen ſcheint die 
Oppoſition gegen die Art und Weiſe der Erhebung 
der landwirthſchaftlichen Statiſtik immer lebhafter zu 
werden. Ohne heute auf die Berechtigung der vie⸗ 
len Kritiken, welche die Anbau- und die Ernteſtati⸗ 
ſtik über ſich ergehen laſſen muß, näher einzugehen, 
wollen wir hier nur einen Vorwurf verzeichnen, der 
im „Landwirth“ bei der letzten Viehzählung gemacht 
wird und durchaus gerechtfertigt iſt. Die Viehzäh⸗ 
lung hat am 10. Januar ftattgefunden, zu einer 
Zeit, wo die meiſten kleinen Leute ihre Hausſchweine 
bereits geſchlachtet haben. Nun wird bekanntlich auf 
den Befig der ärmeren Bevölkerung an Schwei⸗ 
nen viel Gewicht gelegt, da man daraus erſieht, in 
wie weit der „arme Mann“ ſeine Bedürfniſſe an 
Fleiſch und Schmalz ſelbſt produzirt. Daß ein ſo 
ungünſtiger Zeitpunkt für die Viehzählung gewählt 
worden iſt, kann gerade den Freihändlern darum 
nicht angenehm ſein, weil die Gegner ihnen, wenn 
ſie die für ſie günſtigen Reſultate zitiren, mit Recht 
werden entgegenhalten können, daß dieſe Zahlen 
nicht zutreffend ſind. 

— Es wird jetzt von allen Seiten beſtätigt, 
daß die Entlaſſung des Chefs der Marine, Staats- 
minifters v. Stoſch, gewährt worden iſt, oder un⸗ 
mittelbar genehmigt werden wird. Als Nachfolger 
werden nach wie vor in den Zeitungen der Vize- 
Admiral Batſch und der Gentral v. Caprivi ge- 
nannt. 

Wie man uns meldet, wird in den maßgeben⸗ 
den Kreiſen gegenwärtig die Idee erwogen, den bis⸗ 
herigen Wirkungskreis des Generals v. Stoſch zu 
theilen und zwar ähnlich wie in der Armee Gene- 
ralſtab und Kriegsminiſterium längſt getrennte Be⸗ 
hörden ſind. Unſere vaterländiſche Kriegsflotte habe 
— ſo argumentirt man — einen ſo bedeutenden 


Inſerate: Die 4geſpaltene Petitzelle 15 Pfenunige. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Redaktion, Drud und Berlag von R. Graßmann, Syrechſtundennur von 12 bis 1 Uhr. 


Nr. 133. 


Beides inſofern richtig ſein, als Erſterer zum Chef 
der Admiralität ernannt, Letzterer den Oberbefehl 
über die Flotte erhalten würde. s 
Die „Krzztg.“ bemerkt zu den genannten bei⸗ 
den Kandidaturen, daß offenbar bei der Beſetzung 
ſich auch in dieſem Falle die beiden ſtets bemerkten 
Kichtungen geltend machen, indem einerſeits Viele 
in der Marine dieſelbe jetzt für jo ſelbſtſtändig ent⸗ 
wickelt halten, daß auch ihr oberſter Chef aus ihr 
ſelbſt entnommen werden möge, in welchem Falls 
wohl der Vize-Admiral Batſch die erſten Chancen 
haben mag, während Andere wieder die Verwaltung 
der Marine auch ferner von ſtrengen militäriſchen 
Geſichtspunkten und behufs der Uebereinſtimmunz mit 
der Verwaltung des Heeres in den Händen eines 
erfahrenen Generals ſehen wollen. Für welche die⸗ 
ſer Alternativen und für welche Perſon die Ent⸗ 
ſcheidung ſchließlich fallen wird oder gefallen iſt, 
werden wir wohl in den nächſten Tagen erfahren. 


Provinzielles. 


Stettin, 20. März. Wie die „Poſt“ me 
fährt, wird der Generalmajor und Kommandeur der 
20. Kavallerie-Brigade in Hannover von Heßberg 
die diesjährigen Kavallerie-Manöver in Pommern 
kommandiren. 

— Herrn L. Broſchmann in Stralſund 
iſt auf eine Hülſe für Zündholzſchachteln mit Ci 
garrenabjchneider ein Patent ertheilt worden. 

— Am 7., 10., 14., 15. und 17. März 
fanden in dem Konſervatorium der Muſtk die dfe 
fentlichen Prüfungen ſtatt, in denen 219 Schüler 
und Schülerinnen deſſelben ihre Aufgaben im Kla⸗ 
vier- und Violinſpiel, im Solo- und Chorgefang 
techniſch und muſikaliſch zufriedenſtellend löſten und 
ſich den Beifall der ſtets zahlreich verſammelten Zu⸗ 
hörer erwarben. Das Programm des Prüfungs⸗ 
Konzerts am 17. umfaßt den Zeitraum von zwei 
Jahrhunderten und enthält die Namen der hervor⸗ 
ragendſten Meiſter von Bach bis zur Gegenwart. 
Das Konſervatorium der Muſik wurde bekanntlich 
von ſeinem gegenwärtigen Leiter, Herrn Karl 
Kunze, am 1. Oktober 1868 gegründet, und 
daß daſſelbe ſich in der Gunſt unſerer Mitbürger 
dauernd zu erhalten weiß, beweiſt zur Genüge der 
Umſtand, daß die Anſtalt zur Zeit von 400 Schü⸗ 
lerinnen und Schülern beſucht wird. . 

— Der Vize⸗-Präſident des Staatsminiſteriums, 
v. Puttkamer, hat ſich vorgeſtern für die Feſt⸗ 
zeit nach Pommern begeben. 

— Die am Sonaavend, den 12. d. M., in 
der Abendhalle zum Beſten der Ferienkolonien von 
Dilettanten gegebene Matinte hat einen Reinertrag 
von 226 Mark 30 Pf. ergeben. Der von dem 
muſikaliſch-deklamatoriſchen Verein „Urania“ veran⸗ 
ſtaltete humoriſtiſche Abend hat demſelben guten 
Zweck 147 Mark zugeführt. 

— Von den Wählern der 3. Abtheilung im 
3. Wahlbezirk iſt Herr Brauereibeſitzer Richard 
Rückforth als Kandidat für das erledigte Stadt⸗ 
verordneten⸗Mandat aufgeſtellt worden. 

— Der Stettiner Lloyd⸗Dampfer „Kätie“ 
iſt heute wohlbehalten in Kopenhagen eingetroffen 
und wird nach Entlöſchung der für dort beſtimmten 
Ladung direkt auf hier kommen. 

— Im Bezirk des königlichen Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebsamtes zu Stettin (Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 
Bromberg) ſind Bremſerſtellen ſofort zu beſetzen. 
Qualiſizirte Militär-Anwärter, welche ſich bei dieſem 
Betriebsamte unter Beifügung eines ſelbſigeſchriebe⸗ 
nen Lebenslaufs, etwaiger Schulzeugniſſe und Abs 
teſte über bisherige Beſchäftigung, ſowie des Zivil⸗ 
Verſorgungeſcheines und der übrigen Militärpapiere 
melden, erhalten ſofort Beſchäftigung. Namentlich 
wird darauf hingewieſen, daß bei rechtzeitiger Ab⸗ 
legung der verſchiedenen Prüfungen in Anbetracht 
der in Ausſicht genommenen Vermehrung der etats⸗ 
mäßigen Stellen für die Beamten des Fahrdienſtes 
vorausſichtlich auf ein verhältnißmäßig baldiges Auf⸗ 
rücken in die höheren Chargen zu rechnen iſt. 

— Die vor nahezu drei Jahren im Reich 
ins Leben gerufene Stadt. Fernſprechanlagen ge⸗ 
winnen immer größere Ausdehnung. Gegenwürt g 
find bereits 21 Städte mit denſelben aus gerüf 


Aufſchwung genommen, daß ein einzelner Mann un- Auch Verbindungen von Fernſprechnetzen verſchlede. 


in Berlin ſtieht. Wenn ſomit der General v. Ca- 


als die Freudenbotſchaft privi und der Kontre⸗Admiral Batſch als Nachfolger wohner unterhalten. 
ei glücklich vorüber; doch man glaubte des Herrn v. Stoſch genannt werden, jo dürfte Verkehrsplätzen wird die Herſtellung von Stapt⸗ 


f ehr banger Tag. möglich allen Anſprüchen genügen könne, ſowohl benachbarter Städte unter einander, wie Alton 
t andte nach Lord Bloomfield etwa zur Mit- denen eines Admirals, als auch denen eines tüchti⸗ Hamburg, Gebweller-Mülhauſen (Elſ.), Deutz-Köln, 
77 franzöſiſchen Journaliſten herab, die ſeine Ro- tagszeit; dieſer luß mir mehrmals ſagen, die Prin- gen Beamten, der an der Spitze der Verwaltung Mannheim⸗Ludwigshafen find ausgeführt und werden 
dbontaden telegraphiſch über die halbe Welt ver- zeſſin ſei ſehr ſchlimm daran. 
2 „en der „große Patriot“ opfert dem Wunſche, außerordentliche Beruhigung, 


für den unmittelbaren Verkehr der beiderſeitigen Be⸗ 
In einer größeren Anzahl von 


Fernſprecheinrichtungen vorbereitet und jedenfalls zum 
nächſten Sommer ausgeführt, ſo z. B. in Potsdam, 
Düſſeldorf, Königsberg (Pr.), Kiel, Mainz, Bremer- 
hafen, Aachen, Danzig, Chemnitz. Auch auf weitere 
Entfernungen ſoll die Verbindung verſchiedener Fern⸗ 
ſprechnetze, wie 3. B. zwiſchen Berlin und Potsdam 
(33 Kilom ), Bremen und Bremerhafen (62 Kilom.), 
demnächſt zur Ausführung gelangen. Die Zahl der 
an die beſtehenden Stadt⸗Fernſprecheinrichtungen an⸗ 
geſchloſſenen Stellen beläuft ſich bis jetzt auf etwa 
4000; dieſelbe iſt im ſteten Wachſen begriffen. 
Bis zum 1. März d. J. ſind u. A. in Berlin 163 
neue Stellen angemeldet. Die Länge der für die 
Zwecke des großſtädtiſchen Fernſprechverkehrs herge⸗ 
ſtellten Drahtleitungen beträgt zur Zeit gegen 7000 
Killom. Was die techniſche Ausführung der Anlagen 
betrifft, ſo haben ſich die bisher angewandten, im 
Laufe der Zeit im Einzelnen noch verbeſſerten Kon⸗ 
ſtruktionen gut bewährt. Namentlich hat die Feſtig⸗ 
keit der Leitungen auch den ungünſtigſten Witternngs⸗ 
einflüſſen zu troßen vermocht. Die in den Leitungen 
ſowie innerhalb der einzelnen Sprechſtellen gegen 
etwaige Blitzgefahr angebrachten Schutzvorrichtungen 
haben den Erwartungen entſprochen und bei den 
vielen heftigen Gewittern der letztverfloſſenen beiden 
Jahre die „Feuerprobe“ ſo gut beſtanden, daß die 
entgegengeſetzten Anſichten, an deren mehr oder 
minder zuverſichtlicher Aeußerung es ſeiner Zeit nicht 
geſehlt hat, durch die Thatſachen widerlegt find. 
Auch das im Anfange hier und da läſtig aufge⸗ 
tretene Tönen der Drähte hat durch entſprechende 
Vorrichtungen wohl überall feine Beſeitigung ge- 
funden. 

L Das uns vorliegende Programm des 
König⸗Wilhelms-Gymnaſiu ms für das 
Schuljahr von Oſtern 1882 bis dahin 1883 enthält 
eine Abhandlung vom Oberlehrer Dr. Haenicke 
„Zu Cicero's Reden de lege agraria“ und Schul⸗ 
nachrichten vom Direktor, Profeſſor Dr. Chr. 
Muff. Aus der Rubrik „Chronik der Anſtalt“ 
entnehmen wir, daß neu ins Lehrerkollegium einge⸗ 
treten ſind die Herren Dr. Wehrmann als 
ordentlicher Lehrer und die Schulamtskandidaten 
Wack und Thiede. Herr Wack verläßt die 
Anſtalt, nachdem er ſein Probejahr an der Anſtalt 
vollendet hat, um eine Stelle als wiſſenſchaftlich er 
Hülfslehrer am Domgymnaſtum in Kolberg zu über⸗ 
nehmen. Während die Anſtalt im Winter 81/82 
von 276 Schülern beſucht war, betrug die Frequenz 
am Ende des Sommerſemeſters 338 und am Ende 
des Winterſemeſters 356 Schüler. Durch den Tod 
wurden der Schule 2 Knaben entriſſen. Die 
Schule wird mit Beginn des neuen Semeſters die 
Oberſekunda einrichten. 

L In der Zeit vom 11. bis 17. März 
Find hierſelbſt 25 männliche und 27 weibliche, in 
Summa 52 Perſonen polizeilich als verſtorben ge- 
meldet, darunter 25 Kinder unter 5 und 12 Per⸗ 
ſonen über 50 Jahre. 

— Bei der hieſizen königl. Polizei-Direktion 


Frankfurt a. M. und Prütz in Stettin. 
bei Dannenberg. Das Buch behandelt ſehr einge- 


Stettin] ehrani“ („Gott beſchütze den Zar“). 


ſchwinden alle Perſonen in der Kathedrale. Der 


hend die obigen Arten der Flugtauben und bietet] Uhrmacher hat ſeit dem Regierungsantritte Aleran- 


für alle Taubenzüchter eine hoch willkommene Gabe. 
[46] 
Italien. Taſchenkompaß für die Reiſe. 
Woldemar Kaden. Supplement zu allen Reiſe⸗ 
büchern für Italien. Berlin, bei A. Goldſchmidt. 
Das Buch iſt im kleinſten Sedez Format und 
in ſehr eleganter Ausſtattung erſchienen. Es hat 
den Zweck, in Form eines Weſtentaſchen⸗Büchleins 
den Italienreiſenden in gedrängter und leicht über⸗ 
ſichtlicher Weiſe die allerneueſten Notizen be- 
treffs der hervorragendſten Städte und Ortſchaften 
der Halbinſel und Siziliens zu bieten. Kaden zeigt 
fi auch in dieſem Buche mit dem Bedürfniſſe des 
nach Italien reiſenden deutſchen Publikums ungemein 
vertraut. Für die kleinen italieniſchen Papierſcheine 
und für Viſttenkarten bietet das kleine Buch zwei 
Taſchen, zu Notizen find einige leere Blätter re⸗ 
ſervirt. 1481 


Vermiſchtes. 

Berlin, 18. März. Die Beerdigung des 
ermordeten Geldbriefträgers Koſſäth hat Sonntag 
Nachmittag 4 Uhr in feierlicher Weiſe vom Trauer⸗ 
hauſe in der Steglitzerſtraße aus ſtattgefunden. Den 
Kondukt eröffnete das Trompeterkorps der Garde- 
Artillerie in Parade-Uniform, zu Seiten des Sarges, 
der auf einem mit 4 Pferden — die von Poftil- 
lonen geführt wurden — beſpannten Leichenwagen 
ruhte, ſchritten 12 Briefträger mit Palmenzweigen 
einher. In Galakutſchen folgten Abgeſandte des 
General -Poſtmeiſters und zu Fuß circa 5000 Ober- 
und Unterbeamte der Poſt. Man greift nicht fehl, 
wenn man das Publikum, das herbeigeeilt war, auf 
40,000 Köpfe anſchlägt, wobei die Frauenwelt be- 
ſonders zahlreich vertreten war. Es heißt jetzt, daß 
der ꝛc. Robert Sander gar nicht der Mörder jet, 
ſondern daß man fetzt bereits einer anderen 
Perſon auf der Spur iſt. 

— Sämmtliche Düſſeldorfer Blätter berichten 
über eine recht intereſſante Probe, der ihre Redak- 
teure Gelegenheit hatten, beizuwohnen. Es han⸗ 
delte ſich darum, die Wirkung eines Apparates feſt⸗ 
zuſtellen, der den Zweck hat, bei Anwendung in 
einem gewöhnlichen Zimmerofen die Wärme mög- 
lichſt gut auszunutzen, und demnach Brennmaterial 
zu ſparen. Zu dem Zwecke wurden zwei Oefen 
gleicher Größe mit gleich langen und in gleichen 


Winkeln zum Kamin aufgeſtellten Röhren mit dem 


gleichen Quantum Brennmaterial (1200 Gramm 
Steinkohlen) geheizt. In dem einen Ofen war der 
Apparat angebracht, der andere brannte ohne ſol⸗ 
chen. Gleich nach wenigen Minuten zeigte ſich an 
den oben im Rauchrohr angebrachten Wärmemeſſern 
die Wirkung des Apparates, denn während in dem 
erſteren Ofen die durch das Rauchrohr entſtrömende 
Hitze ſich bis auf 250— 280 Grid beſchränkte, 
zeigte das Pyrometer des ohne Apparat brennenden 


lief geſtern gegen Abend ein Telegramm ein, daß Ofens die Grade der in den Schornſtein entweich enden 


ich auf dem um 10 Uhr 23 Minuten hier eintref- 
ſenden Zuge aus Vorpommern der des Mordes an 
dem Geldbriefträger Koſſäth in Berlin verdächtige 

garrenhändler Sander befinde und erſucht wurde, 
benjelben feſtzunehmen. Es wurden ſofort zahlreiche 
Schutzleute auf dem Perſonenbahnhof poſtirt und bei 
Ankunft des erwähnten Zuges die Paflagiere des⸗ 
ſelben genau beobachtet. Hierbei gelang es auch, 
eine verdächtige Perſon abzufaſſen und wenn dieſelbe 
auch nicht der ſignaliſirte Mörder war, ſo wurde in 
derſelben doch ein Verbrecher ermittelt, der erſt am 
teſtrigen Tatze von Prenzlau aus die Flucht er⸗ 
griffen hatte. Derſelbe geſtand ein, der Handlungs⸗ 
kommis Max Heinrich aus Magdeburg und bis 
geſtern bei dem Kaufmann Ludwig Rat h in Prenz⸗ 
lau beſchäftigt geweſen zu ſein. Von dem Letzteren 
habe er ſich geſtern nach Unterſchlagung von ca. 550 
M. fentfernt und obwohl er erſt 19 Jahr alt ſei, wäre 
es doch möglich, daß er mit dem Mörder Sander 
auf dem Bahnhofe in Paſewalk verwechſelt worden 
fet und ſich die Depeſche auf ihn bezogen habe. Bei 
dem jugendlichen Ausreißer fand man noch 508 M. 
baar Geld und einen Revolver, 

— Am Sonnabend entſtand auf dem Entree 
einer in dem Haufe Bilteriaplag 7 zwei Treppen 
boch belegenen Wohnung Feuer und verbrannten 
Wäſcheſtüce im Werthe von 71 M., und vorgeſtern 
Vormittag waren in einer Grenzſtraße 5 eine Treppe 
hoch belegenen Wohnung einige Zeugſtücke, die am 
Ofen zum Trocknen aufgehangen waren, in Brand 
gerathen und wurden dieſelben, um den Brand zu 
löſchen, von einem Kind auf ein Bett geworfen, 
wodurch dieſes gleichfalls Feuer fing. In beiden 
Bällen wurde jede Gefahr durch die Hausbewohner 
ohne Herbeiziehung der Feuerwehr beſeltigt. 
Barth, 18. März. Der Uekleifang iſt wäh⸗ 
rend der letzten Wochen in großem Maßſtabe be⸗ 
trieben worden. Die Firma Krüger hierſelbſt hat 
bereits weit über 100 Zentner dieſer Fiſchchen, die 
theils im Bootſtedter, theils im Barther Bodden 
gefangen wurden, zum Preiſe von 5 Mark pro 
Zentner angekauft und unentgeltlich an ſolche Leute 
vertheilt, welche die Thiere am Rücken abzuſchuppen 
verſtehen. Dieſe Rückenſchuppen werden den Leuten 
dann noch mit 50 Pf. pro Pfund bezahlt und in 
größeren Quantitäten an eine Stettiner Firma ver⸗ 
kauft, welche fie nach Paris expedirt. Der franzd- 
ſiſchen Induſtrie bleibt es vorbehalten, dieſes Roh- 
produkt unſerer Gewäſſer durch Verbindung mit 
einem Klebſtoffe in glänzende Perlmutternachahmung 
umzuwandeln. — Sind wir denn fo arm an Er⸗ 
kindungsgeiſt, daß unſere Induſtrie dieſen Gold⸗ 
rom nicht in ihre Taſche zu lenlen vermöchte? 


Kuuſt und Literatur. 


Die Tümmler⸗ und Purzlertauben. Ein 
Oeitrag zum Muſtertauben⸗Buch von Dietze in 


Wärme nicht mehr an, da die Skala des Inſtru⸗ 
mentes nur auf 300 Grad berechnet war. Die an 
den äußeren Seiten der Oefen angebrachten Ther⸗ 
mometer wurden von 5 zu 5 Minuten kontrollirt 
und es ergaben ſich in der That merkwürdige Re⸗ 
ſultate. Der mit Apparat verſehene Ofen brannte 
mit 1200 Gramm Steinkohlen genau / Stunden 
und entwickelt während dieſer Zeit von 5 zu 5 
Minuten gemeſſen eine Geſammtſumme von 388 
Wärmegraden, während der andere ohne Apparat 
brennende Ofen unter völlig gleichen Bedingungen 
nur 50 Minuten brannte und eine Summe von 
266 Wärmegraden aufwies. Die Durchſchnitts⸗ 
wärme des erſten Ofens betrug 26, die des ande- 
ren 20½ Grad. Demnach erzielte der mit Ap- 
parat verſehene Ofen eine größere Wärmeentwickelung 
von 47 Prozent und da die größere Wärmeentwicke⸗ 
lung reſp. längere Brenndauer einer Erſparniß an 
Brennmaterial gleich kommt, eine Erſparniß von 47 
Prozent an Brennmaterial. 

Der Apparat iſt ſehr einfach konſtruirt; der⸗ 
ſelbe beſteht aus Gußeiſen und kann in jeden ge⸗ 
wöhnlichen Zimmerofen eingeſtellt werden, ohne be- 
ſondere Vorrichtung. Der Zug des Ofens ward 
nicht im Mindeſten behindert und würde derſelbe die 
direkte Einführung des Abzugrohres in den Kamin 
ohne die bisher übliche Röhrenleitung geſtatten, weil 
nur der Rauch und die Gaſe in den Kamin ziehen, 
die Wärme dagegen bleibt. Da der Apparat nur 
6 bis 8 Mark koſtet, ſo ſtellen ſich der Anſchaffung 
keine Schwierigkeiten entgegen, und glauben wir auf 
Grund der beobachteten Reſultate demſelben einen 
großen Abſatzkreis verſprechen zu dürfen, weil bei 
Anwendung deſſelben ſchließlich jeder Zimmerofen 
daſſelbe an Wärmeentwickelung und Kohlenerſparniß 
leiſten dürfte, was die recht theuren und zuweilen 
dabei recht ſchwierig zu handhabenden Regulleröfen 
verſprechen. Die Firma Feldhoff und Komp. in 
Düſſeldorf, Immermannſtraße 25, iſt Inhaberin des 
Patentes. 

— Für den Zar hat der Kiſchenewer Uhr- 
macher Salomon Sternberg zur SKrönungsfeler ein 
originelles Geſchenk vorbereitet. Daſſelbe beſteht 
aus einer großen Pendeluhr, welche mit einem eige- 
nen Mechanismus verſehen iſt. Um 9, 12 und 5 
Uhr öffnet ſich die Thür der Uhr, in welcher die 
Moskauer Krönungs⸗-Kathedrale Maria Himmelfahrt 
zum Vorſchein kommt. In demſelben Momente 
öffnet ſich auch die Thür der Kathedrale und aus 
derſelben treten der Moskauer Metropolit, mehrere 
Biſchöfe, Geiſtliche und Diakone in vollen Meßge⸗ 
wändern heraus. Darauf erſcheint aus einer Ne- 
benthür das Kalſerpaar mit feiner glänzenden Suite 
und wird von dem Metropoliten empfangen, ge- 
ſegnet und mit Weihwaſſer beſpritzt. Während die⸗ 
ſer Prozedur ſpielt ein in der Uhr verſtecktes Spiel⸗ 
werk die ruſſiſche Vollshymne: „Bosche Zaria 


ders III. an dieſem Werke gearbeitet. (Nützllicher 
freilich wäre das Kunſtwerk noch, wenn es dem 
Kaiſer genau anzugeben vermöchte, was jetzt die 
Glocke in Rußland überhaupt geſchlagen hat!) 

— (Elektrizität zu Toilettezwecken.) Vor eini⸗ 
ger Zeit brachten alle Zeitungen die Mittheilung 
von einer Dame, welche auf einem Balle alle Augen 
dadurch auf ſich gezogen, daß ſie in ihrer Toilette 
eine große Anzahl gut vertheilter winziger Glüh⸗ 
lichtlampen trug, welche weit ſchönere Effekte hervor⸗ 
riefen, als Diamanten und Perlen; es wurde da- 
mals bezweifelt, ob es der Dame möglich ſein 
würde, die zur Unterhaltung des Lichtes nöthigen 
galvaniſchen Elemente mit ſich herumzutragen. Jetzt 
berichtet man der „Magdeb. Ztg.“ Näheres über 
die Sache. Ihr Gewährsmann fand zufällig einige 
nähere und ausführlichere Angaben über dieſe eigen⸗ 
thümliche Ausnutzung der Elektrotechnik, welche jene 
Zweifel beſeitigen und wegen der Originalität der 
Sache wohl noch angeführt zu werden verdienen. 
Darnach trat die Dame auf einem Maskenballe zu 
Hull (England) in einem Phantaſiekoſtüm auf, wel⸗ 
ches in der That zahlreiche kleine elektriſche Glüh⸗ 
lichter trug, die auch aus den Haarlocken ꝛc. hervor⸗ 
leuchteten. Zum Partner hatte fie einen als Dreh- 
orgelſpieler maskirten Herrn, deſſen Drehorgel nur 
zum kleinen Theil einen muſikaliſchen Apparat, in 
der Hauptſache dagegen eine außerordentlich kräftige 
galvaniſche Batterie (Zinkkohle-Elemente mit doppel⸗ 
chromſaurem Kali) barg. Die Pole der Batterien 
mündeten in eine ſorgfältig iſolirte, dehnbare Draht- 
ſpirale, welche den Leierkaſtenmann in unauffälliger 
Weiſe mit der leuchtenden Dame verband und ſich 
in der Toilette der letzteren durch feine, ebenfalls 
gut iſolirte Drähte zu den einzelnen Lämpchen ver ⸗ 
zweigte. Das Paar mußte ſich natürlich immer 
nahe bei einander halten. Der Blaſebalg des Hei- 
nen Drehorgelwerkes verrichtete nebenbei noch den 
Dienſt, die in der Batterie ſich bildenden Gaſe (ſo⸗ 
genannte Polariſationsgaſe) fort und fort zu zer⸗ 
ſtreuen, wodurch die Elemente den ganzen Abend 
hindurch in unverminderter Kraft wirken konnten. 
Der Erfolg der „leuchtenden Dame“ war ein außer⸗ 
ordentlicher, ganz Hull ſprach tagelang nur von ihr. 

— Aus der Schulſtube.) Lehrer: Nun 
ſag' mal, Fritz Schuſter, kannſt Du mir wohl an⸗ 
geben, wie viel Zähne der Hund hat? 

Fritz: Das ganze Maul voll. 

— Fragment aus einem deutſchen Aufſatz: 
„Charakteriſtik der Mutter in Hermann und Doro⸗ 
thea. Der Sekundaner Sittig ſchreibt: „Hermanns 
Mutter war eine kreuzbrave, höchſt vortreffliche Frau; 
ſie war ſchlicht und einfach, wußte ſich in alle Le⸗ 
bensfragen zu ſchicken, verlor nie ihre angeborne 
Heiterkeit, war voll Gottvertrauen und Zuverſicht, 
und ſtets güter Hoffnung.“ 

— (In der Geſangsſtunde.) Lehrer Gu 
ſchlechtſingenden Schülern): Weiß der Himmel, ſingt 
Ihr heute ſo unrein — oder habe ich ſo unreine 
Ohren? 


Viehmarkt. 


Berlin, 19. März. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 3904 Rinder, 9144 
Schweine, 2215 Kälber, 13,643 Hammel. 

Rinder waren in fo ſtarker Anzahl zugetrieben, 
daß trotz des regeren Begehrs für den Export we⸗ 
der das Geſchäft lebhafter verlief als vor 8 Tagen, 
noch die Preiſe eine Beſſerung erfuhren. Letztere 
verblieben: für 1. Qualität auf 58 —61 Mark, 
ausgeſuchte Stücke bis 63 Mark, 2. Qualität 47 
bis 50 Mark, 3. Qualität 42 — 44 Mark, 4. 
Qualität 37 — 40 Mark pro 100 Pfund Schlacht- 
gewicht. 

Schweine, deren übergroße Zufuhr noch 
viel deprimirender auf den Geſchäftsverlauf wirkte, 
als dies bei Rindern der Fall war, gingen durch- 
ſchnittlich um circa 2 Mark unter die letzt erzielten, 
ſchon ohnehin gedrückten Preiſe zurück. — Es war 
nur zu erreichen: für beſte Mecklenburger circa 52 
Mark bei 40 Pfund pro Stück Tara, Pommern und 
gute Landſchweine 49 — 50 Mark, Senger 47 bis 
48 Mark, Ruſſen 45 — 48 Mark, Serben 47 bis 
50 Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht und 20 
Prozent Tara pro Stück; Bakonyer 55 — 56 Mark 
bei 40—45 Pfund pro Stück Tara. 

Kälber erzielten bei ruhigem Geſchäft für 
beſte Qualität 52— 56 Pf., für geringere Qualität 
45—48 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 

In Hammeln verlief der Markt langſam 
und wurden die Preiſe für beſſere Waare ein we⸗ 
nig gedrückt. Beſte Qualität erhielt 54 — 57 Pf., 
beſte Lämmer bis 59 Pf., geringere Qualität 48 
bis 51 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Dresden, 19. März. Der König nahm die 
Akkreditive des neuen ruſſiſchen Miniſterreſidenten von 
Mengden entgegen, welcher ſodann an der Hoftafel 
theilnahm. 

Dresden, 19. März. Das Eis der Elbe, 
welches bei Wannow, oberhalb Auſſig, ſtehen geblie- 
ben war, iſt geſtern durchbrochen und die Schifffahrt 
wieder aufgenommen. 

Tübingen, 19. März. Der Peofeſſor der 
Chirurgie, Viktor v. Bruns, iſt heute geſtorben. 

Paris, 19. März. In dem Prozeß gegen 
Bontoux und Feder wegen der Union gensrale hat 
der Appellhof das Urtheil erſter Inſtanz, inſoweit 
es den beiden Hauptangeklagten falſche Angaben in 
Bezug auf Ziehungen und Zahlungen und die 
Emiſſion von Aktien einer nicht regelrecht konſti⸗ 
|tuirten Geſellſchaft zur Laſt legt, aufgehoben und 


Dann ver- die Gefängnißſtrafe 


gegen Bonlour und Feder 
von je 5 Jahren auf je 2 Jahre ermäßigt. 
Bezüglich der Geldbußen von je 3000 Franks und 
der Koſten bewendet es bei dem Urtheil erſter 
Inſtanz. 

Paris, 19. März. Wie der „Agence Havas“ 
aus Konſtantinepel gemeldet wird, hat England 
feinen Widerſtand gegen die anderweite Beſetzung 
des Poſtens des Generalgouverneurs des Libanons 
aufgegeben. Man glaubt, die Pforte werde Nafl 
Bey als Generalgouverneur vorſchlagen. 

Paris, 19. März. Der Senat genehmigte 
220,000 Franks für die Gerichts -Organiſation 
e und vertagte ſich ſodann bis zum 19. 

pril. 

Deputirtenkammer. Der Miniſter der öffent- 
lichen Arbeiten, Raynal, erklärte in Beantwortung 
der Interpellation Lefevre's, er glaube, die Ruhe⸗ 
ſtörungen in Montceau les Mines feien eher die 
Folge anarchiſtiſcher Umtriebe, als die einer Preſſlon 
in Bezug auf religiöfe Dinge. Der Staat fel 
übrigens nicht Eigenthümer der Kohlengruben und 
könne daher nur in offtzlöſer Welſe zu Gunſten der 
Arbeiter interveniren. Man müſſe die Lage der 
Kohlengrubenarbeiter durch die Errichtung von Pen- 
ſtonskaſſen, durch Gewährung der Aſſoziationsfreihelt 
und durch Syndikate verbeſſern. Wenn man ſich 
aber mit den Rechten der Arbeiter billiger Weiſe 
beſchäftigen ſolle, ſo müßten die Arbeiter auch daran 
denken, ihre Pflicht zu thun. Nachdem noch Ele- 
mencenu und Lockroy darauf hingewieſen, daß es 
nothwendig ſei, die Gewiſſensfreiheit der Arbeiter 
und deren politifcge Freiheit zu reſpektiren, wurde 
die von dem Konſeilpräſtdenten verlangte einfache 
Tagesordnung mit 294 gegen 116 Stimmen an- 
genommen. Maret brachte hierauf einen Antrag ein 
auf Amneſtie für alle politiſchen Verbrechen oder 
Vergehen, mögen dieſelben durch die Preſſe oder 
in öffentlichen Verſammlungen begangen ſein und 
beantragte die Dringlichkeit für die Berathuntz 
des Antrages. Auf Verlangen des Miniſters des 
Innern, Waldeck-Rouſſeau, beſchloß die Kammer, ſo⸗ 
fort in die Berathung des Antrages einzutreten. 

Paris, 19. März. Deputirtenkammer. 
ſident Briſſon theilte mit, daß die Deputirten Savary 
und Marmottan ihre Mandate niedergelegt haben. 
Baudry d'Aſſon (Legitimiſt) wies auf die mißliche 


Lage der Arbeiterbevölkerung von Paris hin, brachte 5 


einen Antrag auf Bewilligung von 2 Millionen zur 
Unterſtützung der Arbeiter ein und verlangte die 
Dringlichkeit für dieſen Antrag. Der Konſeilpräſident 
Ferry ſprach gegen die Dringlichkeit. Die Regterung 
werde ihre Pflicht nicht verabſäumen und nach dem 
Wiederzuſammentritt der Kammern einen Geſetzentwurf 
zur Beſeitigung der Kriſis in der Meubles-Induſtrie 
vorlegen, ſowie auch über die Frage der Arbelter⸗ 
wohnungen Beſchluß faſſen. Die Dringlichkeit für 


die Berathung des Antrages Baudry d'Aſſon wurde 


abgelehnt. Hierauf begründete Lefevre (radikal 
Interpellation über die Lege der due 

Paris, 19. März. Deputirtenkammer. 
Miniſter des Innern, Waldeck-Rouſſeau, erf . in 
Bezug auf die wegen der Vorgänge in Montt 
les-mines verurtheilten Perſonen, welche unwiſſend⸗ 
Menſchen der unterſten Volksſchichten ſeien, daß man 


wohl Milde üben könne, aber eine Amneſtirung 


werde nur nach einer Beruhigung der Gemüther 
eintreten können. Die gegenwärtigen Manifeſtatio⸗ 
nen und Macinationen, ſowie die von gewiſſen 
Journalen geführte Sprache bewieſen jedoch, daß 
der Zeitpunkt je noch nicht gekommen ſei. Der 
Miniſter verlas hierauf Auslaſſungen verſchledenet 
Zeitungen und ſagte, Menſchen, welche die Vater⸗ 
landsidee leugneten, ſeien einer Begnadigung noch 
nicht würdig. Der Amneſtirungs-Antrag wurde 
hierauf mit 399 gegen 83 Stimmen abgelehnt. 
Die Beratbung der Interpellation über die Unruhen 
in dem Lyceum Louis⸗-le-Grand wurde auf einen 
Monat vertagt. 

St. Etienne, 19. März. In Folge der 
Verhaftung eines Kohlengruben - Arbeiters, wel⸗ 
cher in einem Café Skandal anfing, griffen el vo 
60 Grubenarbeiter die Gendarmen an und m f- 


handelten dieſelben, jo daß Letztere von den We en 


Gebrauch machen mußten. Ein Arbeiter wird 
tödtlich verwundet, mehrere Perſonen wurden verjat- 
tet. Unter der Bevölkerung von la Rica ae 
herrſcht große Aufregung. 

London, 19. März. Unterhaus. Umlerf 
ſekretär Fitzmaurice erklärte auf eine Anfrage, 
ihm Nichts davon bekannt, daß Madagas g 
Mediatien Deutſchlands gegen eine Agreſſton 
geſucht habe: England habe augenblicklich nid! 
Abſicht, außer dem in Madagaskar bet 
Schiffe „Dryad“ noch andere dorthin zuuu 
Der Staatsſelretär des Innern, Harcourt, 
mit, es ſei beſchloſſen worden, die Poliz“ der 
tropole um 500 Mann zu vermehren, n 
ſollten Soldaten die Polizei in der Beſchützun 
öffentlichen Gebäude unterſtützen. N 

London, 19. März. Die Polizeiman⸗ 
von London wird um tauſend Perſonen ver 
werden, ebenſo iſt eine Vermehrung der Ge 
polizei in Ausſicht genommen. Die Zahl de 
dem Wachtdienſt während der Nacht betrauten 
ſonen ſoll verdoppelt werden. N 

London, 19. März. Gerüchtwelſe verlg 
es ſeien in der Nähe des Gasmeſſers der Gas 
der Vorſtadt Kings⸗Croß zwei Fäſſer mit 
gefunden worden. 

Newyork, 19. März. Der frühere ROT 
der „Freiheit“, Moſt, hielt bei einem geſtern 
gehabten Feſte anläßlich des Jahrestages 
riſer Kommune eine Rede, in welcher er aus 
die Kommune zu Paris ſei viel zu human. 
treten und die Kommune der Zukunft 54 
Rückſicht auf humanitäre Erwägungen en 


W 


Prä⸗ 


* 


ud 


„Laſſen Sie den Widerſtand, Kuſelow,“ ſagte er, ohne einen Verrath zu begeben. Denn jeit er das den Frau. Auch einige andere Verwandte oder 
n ſich zu dem franzöſiſchen Offizier wendend, Hauptquartier verlaſſen, war vermuthlich längſt eine Freunde — ich weiß es nicht genau — befinden 


0 Fürſt und Maler. 


fügte er hinzu: „Ich bin in Ihrer Gewalt.“ ganz andere Dispoſillon getroffen worden und die ſich im Haufe.” 
Con von Adolf Nützelb urs „Sie geben mir Ihr Ehrenwort, daß Sie nicht ganze Front verändert. „Ich bin erſtaunt, daß die Familie ſich nicht in 
entfliehen?“ ſagte der Franzoſe. „Es iſt auffällig, daß Sie ſich ſo weit nach eine größere Stadt begeben hat,“ ſagte Rodolfs-⸗ 
4¹ Sure In „Nein, behandeln Sie mich wie jeden anderen Norden heraufgewagt,“ ſagte der Offtzler ſorſchend. berg. „Es liegt doch immerhin die Möglichkeit eines 
Er wandte fein Pferd. In demſelben Augen- Gefangenen.“ „Die Armee Ibres Kronprinzen geht doch nach Kampfes in dieſer Gegend vor.“ 
blick aber griff er nach ſeinem Revolver. Zunder „Dann muß ich Sie bitten, die Waffen abzu- Weſten vor, wo Marſchall Mac Mahon fie erwartet. „Hier? Wohl kaum!“ antwortete der Framzoſe. 
den Eichen, am Saum des Waldes, auf allen Sei- geben,“ ſagte der Franzoſe. Glaubten Sie Ihre Flanke bedroht?“ „Jedenfalls fürchten Herr und Madame Ferrand 


ten den Weg verſperrend, fand eine geſchloſſene Rodolfsberg neſtelte mechaniſch feinen Säbel los.“ Rodolſsberg errleth den Sinn der Frage. Der nicht den Krieg, der la auch erſt beginnt.“ 
Reihe von feindlichen Dragonern, den Karabiner Es war ihm wie ein Traum. Gefangen! Von Sranzofe wollte hören, ob man im deutſchen Lager Dr Baron erwiderte nichts auf dieſe Bemerkung. 
im Anſchlag. Sie mußten vorher von ihren Pfer⸗ feinem Regiment abgeſchnitten, zur Unthätigkeit ver- Kunde von der Wendung Mac Mahons erhalten Er kaunte den ſranzöſiſchen Charatter und wußte, 
den gefliegen und unbemerkt näher — — vn dammt, ſpäter vielleicht des Leichtſinns geziehen! — habe. daß le 3 von Weißenburg, Wörth, 
Im ER weiter ee ir Be he Doch nein! Das gab ihm Troſt — feine Pflicht! „Es if Sitte bei uns, nach allen Riftungen deen voc igt „„ ja 2 
macht von einer foft glechen aan batte er gethan. Die Ulanen mußten mit den wich- Patrouillen zu ſchicken,“ antwortete er. „Allerdings I, g r 2 
es war mindeftens eine halbe Schwadren. gen Meldungen lüngſt auf dem Rückweg und in glaubte ich nicht, hier auf Truppen zu ſtoßen. Ich di: a e Ahr - Ha > 
„Ergebt Euch!“ rlef eine ſcharfe kräftige Stimme. Sicherheit fein. Daß gerade ihn, der ſich bis an dielt die Aufgabe für gefahrlos und deshalb war die Rite ſebten due fade een, e 


Widerſtand iſt unmöglich.“ die äußerſte Grenze vorgewagt, das Unglück be- ich leider unvorſichtig geworden. Sonſt befände ic den bewaldeten Bergen, vorüber an freundlichen 
5 5 6 1 

„Gefangen? Nimmermehr!“ rief Rodolfsbetg. troſſen, vom Feinde überraſcht zu werden, das war mich letzt nicht in diefer Lage.“ 5 5 ee ee 9 ni 
„Sehen Sie zu, Kuſelow, wie Sie durchkommen!“ eben nur ein Unglick, weiter nichts. Er konnte | „Und Sie find allein mit jenem Ulan ?“ fragte seinem Aka mei. eſprochen; jetzt lenlte er fein Pferd 
Und er gab ſeinem Pferde die Sporen. ſich keinen Vorwurf machen. der Offizier. ale d 2 


wieder zu Rodolfsberg. 


Aber es war zu ſpät. Ungefähr zwanzig Dra- Degen und Revolver waren ihm aggenommen ; | „Ganz allein. Wir hielten das Terrain für „Sie ſagten, Sie hätten in Prefigny gewohnt?“ 


er Hufen ſich auf die Beiden, und ehe ber. er Sr 0 7 is 518 5 . Der ſicher.“ ſcagte er 

Lieutenant noch feinen Revolver geſpannt und der Dragoner, der die Lanze nahm, ſchien fie ſchwer zu. Der Baron hatte ſeinen Zweck erreicht. An der Ja bel Herrn Ferrand. Er war mir 

1 1 er " 1 . emp len 

1 e 5 3 55 3 e li fe e ee wie der Ofſizier feinen mächtigen Schnurr- als eln ſehr tüchtiger Induſtrieller und ich 5 8 
e Franzoſen ihnen in die Zügel geſallen un und Knebelbart ſtrich, und an dem leichten ſpöttiſchen bel | ijenfabrik 5 

Jatten ihnen die Arme niedergedrückt. Der Baron Lachen aufs Pferd. ri 5 ſchen be kn ane Bie, de, eee 


} Zucken des Mundes ſah er, daß der Franzoſe ihm kennen lernen, die er ſpeziell kultivirt.“ 
fich einen Ruf des Schmerzes und der Verzweif. „Eine ſchöne Beſcheerung, Herr Lieutenant!“ ſagte glaubte und überzeugt war, man wiſſe bei denn „Nun, da wied e überraſcht ſein! 


e war ihm einen Augenblick, als er. „Aber ich bin daran Schuld. Während Sie Preußen noch nichts von der neuen Bewegun 
Ei „die Beſinnung verlieren. Noch einmal Hinabgudten, mußte ich von Rechts wegen die We e en en a, 2 88 . Ben eie See ge) 
fachtener ſich loszureißen. Vergebens! der Revolver rückwärts haben. Na, ich denke, die Kameraden „Vorwärts dann!“ rief der Kommandeur. „Zu- flleben, und ich erlaubt bnen, bei Herrn Ferrand 
dir he us der Hand gewunden; auf dem Griff hauen uns bald heraus.“ rück nach Preſtigny!“ zu wohnen. Es wird dort heute Abend eine ehr, 
eee ens lag die Fauſt eines Dragoners. Ku⸗ Das hoffe ich auch,“ antwortete Rodolfsber. Das Detachement ordnete ſich und ſetzte ſich in Keitere Geſellſchaft fein; nehmen Sie Thell daran l“ 
e, er ſich ebenfalls zu vertheldigen geſucht, „Achten Sie nur genau auf mich. Ich gebe nicht Bewegung. Rodolfsberg und Kuſelow ritten in der „Ich danke Ihnen, Herr Major, ich will es 
Bar vom Pferde geriſſen. alle Hoffnung auf.“ Mitte der halben Schwadron. Der Zug zielt ſich mir überlegen,“ antwortete Rodolfsberz. „Sie 
ſeilen Ste vernünftig!“ rief dieſelbe Inzwiſchen war das ganze Detachement aus dem am Saum des Waldes. Wegen des unebenen fühlen mit mir, daß ein Gefangener eine traurige 
Sion, eder und Rodolfsberg ſah die ſchlanke Walde herangekommen. Neugierig muſterten die Bodens mußte vorſichtig und langſam geritten werden. Rolle ſpielt.“ 8 
bali een das halb ärgerliche, halb lachende Ge- Dragoner die beiden Ulanen und murmelten einige] „Sind Sie in Preſtigny ſtationirt, Herr Mafor?“] „O, nicht doch! Es befinden ſich ja auch fran- 
Mt eines Offiziers vor ſich. „Es freut uns, daß anerkennende Worte über die Haltung der Gefange- fragte der Baron. zöſiſche Offiztere in preußiſcher Gefangenſchaft, 


ie clan dle Bekanntſchaft preußiſcher Ulanen nen und die ſtattlichen Pferde. Auch der Komman-| „Ja wohl auf unbeſtimmte Zeit.“ ſagte deer Major artig. „Obgleich Ihre Berichte 
ichen. kurz und gut — wollen Sie ſich er⸗ deur des Detachements, eln ſchon älterer Ofſizter“ „Ich kenne den Ort,“ ſagte der Lieutenant. „Ich die Zahl wohl übertrieben angeben!“ fügte er dann 
rn mit firenger Miene, war herangeritten und richtete habe dort ſogar einige Monate gewohnt. Befindet hinzu. * 
ee keine Wahl. Die wenigen Minuten, die gewöhnlichen Fragen an den Lieutenant: zu ſich Jemand von der Familie Ferrand dort?“ „Man zählt bei uns, wie ich im Hauptquartier 


Aaehr ſich ſelbſt, als feiner milttäriſchen Pflicht welchem Korps er gehöre, wo ſich das feindliche „Ah — gewiß!“ antwortete der Mafor. „Ich hörte, bereits über zehntauſend Gefangene,“ er⸗ 
am einen Blick in das bekannte Thal zu Hauptquartier befinde und Aehnliches. Rodolfsberg habe mein Quartier bei Herrn Ferrand. Ja wohl, widerte der Baron leichthin. „Dies iſt die geringſte 
En, isasen ihm verderblich geworden. beantwortete fie kurz. Er konnte die Wahrheit jagen, Herr Ferrand iſt dort, mit feiner allerliebſten, reizen⸗ Schätzung.“ 
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im, vo. v. 1878 Saal- Unſtrutbahn bo. b. 5 * 50 Schleſ. Bauverein 5 4 f. % Welgiſche Plage 3½ pst. bo. Beraſchloß-⸗ Brauer. 8 e EN 
Rum, Anleihe 1 Filſtt⸗Juſter hurger ? garltoe - Selo 5 62, 8 r Boden⸗Fvevit⸗Dut. 8 ja 12 2 Dien Deſterreichiſche W. 4 pat. 
— * Weiwol- Hera 75 reihe Saut 14145 ol Petersburg 8 941. 
CCC 


f Einen seltenen Erfolg! ehrtester Herr Brandt! Da ich die herrlichsten Er- per Juli:Auguft 192 bez., ver September-Oftober 11 
bat die von Dr. Liebaut, dem langjährigen Chef. fahrungen mit Ihren Schweizerpillen gemacht habe, | 194,5 bez. 1 Eisenbahn Pirentionsbezirt gerlin 
Spitalarzt verfasste Broschüre „Die Regenerations- möchte ich mich direkt an Sie für Arme meiner Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko inf. Die Lieferung von 33 Mill: Klinkern 

Eur zu verzeichnen, indem dieselbe in verhält. Gemeinde wenden etc. Ich halte mich zu grösstem 120 128, geringer u feuchter 107—118 bez per April⸗ 555 und 22 Mille Hartbrand⸗Mauerſteinen 
nissmüssig kurzer Zeit schon die 10. Auflage auf- Dauk verpflichtet, da dieselben mir so wohl gethan Mai 133 bez. per Mai⸗Junt 135 bez., per Juni⸗ I frei Waggon Zentral» Güterbahnhof 
zuweisen hat. Dies mag als ein Beleg dafür gelten, haben. Möchte der allmächtige Gott und Herr dieses Juli 137 137.5 bez., per Juli⸗Auguſt 139,5 bez., per 1. Siettin, lieferbar bis ult April er Jul 
dass die in dieser Broschüre von Dr. Liebaut in Mittel denn recht reichlich segnen. Ganz ergebenst M. Septembei=Ottober 141,5 —142 bez. Ye e in Submiſſion vergeben werden und 
gemeinverstündlicher Sprache niedergelegten reichen P. Pomaris, Pastor, Ockholm (Schleswig). Aus- Gerſte unverändert, per 1000 Kigr. loko Od., M. find verfiegelte Offerten mit en ſprechen⸗ 
rtahrungen und ertheilten I thschläge, wie u A. führliche Prospekte mit den ärztlichen Urtheilen u. P. 115 —120, geringe 106—1 0, feine Qual 125145. der Aufſchrift verfehen unter Cinſendung der mit Firma 
auch die in unserer Zeit sou geme‘.\ verbreiteten sind gratis, sowie die echten Apotheker R Brandt schen] Wint rrübien unverändert, per 100% Stıgr. loko per bezeichneten Probeſteine bis zum 28 d. Mis., Abends 
Leiden, wie Schwächezu tände, ge ime Krank- Schweizerpillen per Schachtel 1 . erhältlich in Apri⸗Mal 306 Gd., per Scptember⸗Ottober 284 bez 6 Uhr, an uns einzuz eichen. 
heiten, die Folgen jugendlicher Verirrungen, ver- Stettin in der Pelikan-Apotheke, Reifschlägerstr. 6, Rüböl behauptet, per 100 Klgr loko ohn. Faß bei Bedingungen find von dem Burcauvorſteher Kerſten 
dorbenes Blut u. s. w. auf naturgemässem Wege u. in den bekannten Apotheken, in Grabow (Hoffmann), Kl. fluſſ 78 Bf, per Närz 76,5 Bf, per April⸗Ma 76 gegen franto Einſendung von 25 „ zu beziehen 
praktisch und gründlich bes gt werden können, Labes, Treptow a, Rega, Belgard, Löcknitz, Ferdi- bez., 77 f., 76,5 Gd, per September-Oftober 68,5; Die Eröffnung der Offerten erfolgt am 29. d. Mis. 
ohne dass mit der Hebung d, einen Leidens sich nandshof, Plath Massow, Anklam ste. Gleichzeitig Bf., 63 Gd. N | Vormittags 11 Uhr d 
dafür über kurz oder lang andere einstellen, schon | wird allen Leiden den die ausführliche, vom Stabsarzt | Spiritus etwas nied iger, per 10,000 Liter % loto Stettin, den 12 März 1883. 
für viele arme Leidende die langerschnte Hülfe Dr. med. Schwidt verfasste Broschüre über die Faß 525 bey, per März 52,5 nom ber 10 Königliches Eiſcubahn⸗Betriebsamt 


indlich gebracht haben Die Broschüre ist & 50 Pf. Schweizerpillen, welche in Stettin in Otto Spaethen’s 52,8 bez., 53 Bf. u d, per Mai Juni 53,6 Bf. u. Berlin ⸗Stettin 
zu haben in Stettin in O. Späthen’s Buchhandlung, Buchhandlung, Breitesträsse 41/42, & 25 H. erhältlich Gb., per Juni⸗Juli 54,3 Bf. u Go., ver Ju t Auguſt 


. —. ͤ ͤ—————— 

"Sreitestrasse 41/42, in Stargard in R. Just's Buchhand- ist, bestens empfohlen 55 Bf u d., per Augnſt September 55,9 Bf. u. Gd F T 3 11 0 

‚ung, in Demmin in der Frantz’schen Buch- 5 . ̃ ͤ—— =) Petroleum per 50 Klgr. loko 8,9 tr. bez., alte Uf ö ur * ihm endende 

zundlung. i Börſen Bericht. 9,25 tr. bez., per September⸗Oktober 9 tr. bez I smpftehit ſich zum K njeßen küul Zagne, Plomsen ıc 
— 1 


Fu Beachtenswertk! j Stettin, 19. März. Wetter: trübe Temp Nachts 
Welche Heilkraft den Apotheker R. Brandt'schen — 40 f., Mittags ＋ 2 R. Barom 28“ 5“. Wind O. 


r 2 8 2 
155 A jegt ein Hebes: MEOTE Lepperuick, e 
hweizerpillen bei den mannigfachen Körperleiden, Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb. Künſtl. Zähne beſeitigt Bom Aur ten El. domür. 11, dem frühe en 


._ eretopfung, Hamor hoid n, Blähungen, Heber. u. 175136, weiß. 170136, geringer u. feuchter e. E. Prein alck, 2 25 des Herrn gaznarzt Senwannen. 


5 allenleiden, Blutandrang nach Kopf und Brust ete. 160 bez., per April-Mai 187 187,5 bez, per Mai⸗ 1 auch 2 Schüler finden gute Benfion de. cinem 


Rn beweist nachfolgendes Schreiben: Ge- Juni 188 188,5 bez., per Juni⸗Juli 190 Bf. u. Gd., Schulzeuſtraße 45—4 3. Lehrer gr. Wollwederſtr. 48, 3 . 


„Man wird ſich wohl täuſchen!“ lachte der „Hätte ich nicht den Wunſch gehabt, das Haus! „Ich kann dem Herrn Baron nur dann erlauben, 
Franzoſe. „Nun, laſſen wir das! Jedenfalls ris- wiederzuſehen, in dem ich fo angenehme Tage ver, be Ihnen zu wohnen, wenn er ſein Ehrenwort 
Urt die Armee Ihres Kronprinzen ſehr viel, daß lebt, jo würde ich jetzt nicht Gefangener ſein,“ giebt, nicht zu entfliehen,“ ſagte der Major ruhig, 


fie ſich jo weit in das Land vorwagt, wie in eine ſagte er lächelnd und griff, Herrn Ferrand und die aber beſtimmt. „Sonſt muß ich für eine Unter- 


Mauſefalle.“ Gtſellſchaft grüßend, leicht an feine Czapka. kunft anderswo ſorgen.“ 


Ropolfsberg kannte feine reizbare Natur. Es Herr Ferrand blickte den Baron groß an und! „Aber jo geben Sie doch Ihr Wort, Herr! 
Induſtrieller, wie ich!“ 


war beſſer, wenn er den Fragen des ſchlauen erwiderte mechaniſch den Gruß; dann plötzlich ſchien e rief Ferrand. „Ein Entfliehen iſt ja 
Franzoſen auswich, ſonſt entlockte ihm dieſer viel⸗ ihm die Erinnerung aufzuſteigen. er nicht möglich, Sie find ja mitten in Feindes 


leicht irgend etwas, das der Baron lieber ver⸗ a x Lan 
„unmöglich!“ rief er; „doch nicht der Herr 05 herrſchte damals noch ein verhältnißmäßig 


ſchwiegen hätte. Auch wurde das Geſpräch jezt u 
unterbrochen. Baron von Rodolfsberg! angenehmer Ton zwiſchen Deutſchen und Franzoſen. 


Aus einem engen Seitenthal kam nämlich eine „Allerdings, wie Sie ſehen,“ antwortete dieſer Die Iepteren hielten ih noch nicht für geſchlagen. 
Heine Reiterſchaar herangetrabt, einige Herren in lachend. Er bemerkte, daß bei der Nennung ſeines Ihrer Anſicht nach waren fe zu Weißenburg, Wörth, 
Zivil, einige in Uniform, zwiſchen ihnen zwei Damen. |Ramens die eine der Damen — er hatte belde Spicheren und vor Metz überrumpelt und von der 
Sie lachten und ſcherzten. Als fie aber die fremden bis jetzt noch nicht näher beobachtet — eine leb- Uebermacht zurückgedrängt worden. Der eigentliche 
Uniformen bemerkten, erriethen ſie, daß ſie Gefangene hafte Bewegung machte, konnte aber nicht ent⸗ Entſcheidungskampf ſtand nach ihrer Meinung erſt 
vor ſich ſähen, verſtummten und trieben ihre Pferde ſcheiden, weshalb, da ſich die bewegliche Geſtalt des noch bevor. Ste behandelten alſo ihre Gegner noch 
zur Eile an. Herrn Ferrand zwiſchen ihr und ihm befand. mit der früheren Höflichkeit. Erſt als ein Schlag 

„Ah, Sie haben Gefangene gemacht, Herr „Aber das iſt ja ein ganz ſüperber Zufall!“ auf den andern folgte, als auch nicht ein einziger 
Major ?“ rief der Vorderſte. rief Herr Ferrand. „Für mich natürlich ein höchſt Sieg von Bedeutung zu verzeichnen war, da machte 

„Eine kleine Revanche, Herr Ferrand,“ antwortete] angenehmer. Seien Sie mir beſtens willkommen! ſich die gelränkte Eitelkeit Luft in einem wüthenden 
dieſer, ſich ſelbſtgefällig feinen Knebelbart ſtreichend. Wir beide führen ja keinen Krieg mit einander. Haffe, wie ihn ſelten eine Nation gegen die andert 
„Die Herren hatten ſich doch etwas zu weit vor-] Zu Hauſe werde ich Sie meinen Damen vorſtellen gehegt hat. Damals war man noch, jo zu ſagen, 
gewagt.“ — ich habe mich inzwiſchen verheirathet, Herr Baron in den Flitterwochen des Krieges. 

Rodolfsberg ſagte ſich, daß er gerade hier, unter“ — Sie wohnen doch bei mir? Ich habe heute „Nun gut, jo gebe ich mein Ehrenwort bis mor⸗ 
früheren Bekannten, gute Miene zum böſen Spiel] Abend eine kleine Geſellſchaft. .. Was meinen gen Vormittag neun Uhr,“ ſagte Rodolfsberg. „Iſt 
machen müſſe. Sie, Herr Major?“ Ihnen das recht, Herr Major?“ 


N 


„Fürs Erſte bin ich damit zufrieden,” antwor⸗ 
tete dieſer. „Wir werden ja weiter ſehen. Ich 
muß Sie überhaupt an unſern Kommandeur ab 
liefern. Will mir das noch überlegen.“ 

„Und wie in aller Welt kommen Sie in 
Uniform?“ fragte Herr Ferrand. „Sie find d 


„Ja, aber bei uns in Deutſchland iſt jeder g 
ſunde Mann ſelbſtverſtändlich Soldat, ob Prinz, o 
Arbeiter, das iſt gleichgültig,“ antwortete der B 
ron. „Für gewöhnlich leite ich mein Eiſenwerk 
inſpizire meine leider nicht umfangreichen Aecker. 
Aber wenn die Kriegstrommel raſſelt, erhalte ich 
meine Ordre und — me voila!“ 

Sit waren vor dem ſchönen und großen Hauſe 
Ferrands angekommen und hielten. 

„Das Zimmer, das Sie damals bewohnten, 
kann ich Ihnen leider nicht geben,“ ſagte Herr 
Ferrand. „Das gehört jetzt dem Herrn Major. 
Aber ich weiß ſchon ein anderes. Nun, Viktor 
wird nicht wenig erſtaunt ſein, Sie 3 1 

Viktor war ein alter Diener des Hauſes und 
zeigte ſich bereits im Vorgarten. Die Damen NE 
gen ab und (eilten in das Haus. 


(Bort ſetzung folgt.) 


Holzverkauf. 

Freitag, den 80. d. Mts, Vormittags von 10 Uhr 
ab, ſoll in Goldowsky's Hotel zu Berlinchen folgendes 
Holz zum öffentlichen Ausgebot kommen. 

Jagen 40: ſämmtliches Eichen-, Buchen⸗ und Birken⸗ 
Nutzholz (Pflugſter zen), ſowie 35 rm Eichen⸗Scheit 

und ca. 580 rm Kiefern ⸗Scheit und . 

Totalität Rahmhütte: 1 Eichen⸗Nutzſtamm; Jagen 78: 
ca. 120 rm EN, er rm Eichen; 
Scheit; Jagen 122: 5 Birken, rm Eichen⸗ 
Böttcherholz es rm Eichen S Gel Beginn der neuen Kurſe: Anfang April. 

Totalität zn Eichen, 80 rau Gichen-Bötteher- P:oipefte durch die Schulvorſteberin Johanna Kni 
holz, 4 rm Buchen⸗Felgen und ca. 200 rm Eichen⸗ n 


rauen⸗Induftrie⸗Schule und 
Töchter⸗Bildungs⸗Inſtitut 


zu Dresden, 
Eliasplatz Nr. 4, Ecke der Sachſen⸗Allee. 


raktiſche Ausbildurg für Haus und Leben zu wirt licher, geſchäftli wi 2 
licher, hendſpraßlicher und muſkaſche Tüchtigkeit. keit * e 


Scheit. 

Totallif an Gch 8 = U ca. 
150 en⸗ agen rm en⸗ 
Scheit; Jagen 181: die . gebliebenen Zum öffentlichen Verkauf der im Köntglichen . Balſter ein⸗ 
Buchen⸗Nutzſtämme; Jagen 182: rm Eichen⸗ geſchlagenen 
ee 10 e u. ca mein, rm 
Buchen⸗Felgen und Spatenholz; Jagen 194: ca. 

60 Stück Eichen⸗Nutzſtangen, 12 rm Eichen⸗Naben⸗ 2 es d 8 hů I 
holz, 23 rm e eee iu Pflugſterzen. au un ve nn 0 er 


a olbek Ur 5 5 ſtehen, jedesmal von 10 Uhr Vormittage ab, im Gaſthofe des Herrn Dummer 


— — — in Callies A Termine an: 
Stettin Kopenhagen. 
Poſtdpfr. ae Kapt. Rent 2. April, 7. Mai und 4. Juni er. 
Bon Gtettin ne ha ren 0 . Valter, den 14. März 1883. 
P Rajlte 4.48. ll alte 4 10 50, Peg «A 6, Der Oberförfter. 
din und Retour⸗, ſowie Rundreife⸗Billets (30 Gi 


Tage gültig) m ermäßigten Preiſen am Bord der 


e lte ., oneist, armen, Ia Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings, London, 


wird ſchnell und ſicher beſeitigt und eine gewandte 
Sprache erzielt. Methode neu. Keine Taktmethode, 


kein langſames Sprechen. Jeder wird ſeinem 
Uebel entſprechend behandelt. Erfolg garantirt. Zahl 
reiche Ne von Privatperſonen u Behörden ſtehen 
zur gefl. 8 Proſpekt gratis. 

F. Kreutzer, Noftod N M. 


J. B. Metsler'secher Verlag im Stuttgart, 
Soeben verließ die Preſſe: 


Margarethe 


von 


B. von Ziegelhain. 


Zwei Bände 8%. A 6. 

Die Verfaſſerin hat ſich durch ihren mit 15 ro ß em 
Beifall aufgenommenen Roman „Haus Langen⸗ 
dorf“, insbeſondere bei der Ariſtokratie des Geiſtes 
und der Geburt, auf das Vortheilhafteſte eingeführt, 
ſo daß eine beſondere Empfehlung ihres neuen Werkes 
überflüſſig fein dürfte 


RT 
Büchsflinten mit 


preß⸗ 

zügen, Pürſch⸗ und Scheibenbü 5 Salon⸗ und 
Gartenbüchſen, Revolver u. ſ. w., beſte und 
neueſte Syſteme, liefert unter Garantie für beſte 
Arbeit und auten Schuß zu billigſten Preiſen, 
1 Munition u. Jagdutenſilien zu Fabrik⸗ 
preiſen 

Fr. Hübner, Büchſenmacher, 

Stettin, Breiteſtraße 7. 


Zum Ausverkauf! ! 


Sommer: u. Winterüberzieher von 9 AM an, Sommer 
n ane ets, Hoſen von 1,50 an, komplette An 
1 ſowie ö für Knaben, ein großer 


— —ʒ— —— ͤ ͤ GHœDœ m sßsrßñĩö—rðX—;ê — — ne 
Neue Sprachen. Ia. Deutsche giasirte Thonröhren, Ia Bitterfelder 
offerirt in allen Lichtweiten zu Faldikpreisen Ws. Helm in Stettin, Pölitzerstrasse 94. 
Deutsch-fran 7-engl. P ensionatis Jennings’sche Röhren sind einzig und allein zu haben bei Win. Helm, in Stettin, Pölzerstr. 94 haben bei Winz. Helm, in Stettin, Pölzerstr. 94, 
Uvübertroffener Anfrich für Pappdächer, blank. nicht 
für junge Leute Stahlglanz Stahlalanzlac k.. e eee abtropfend in Sonnebize ublolne⸗ Dichtungsmittel — 
v. Direktor Lühr, Spain Belgien. J ver Petrol Gebinde Mk 21 — liefert 
Bintritt jederzeit. 
Französische, englische und deutsche Lehrer und die Fabrik von Louis Lindenber S Stettin. 
Schüler in der Anstalt. 
Referenzen und Auskunft darch den Direktor. F L u. Ack b 
Brivatunterriht in den ſechs Sprachen bes Gym ür I. and⸗ tt üb erwirt e. 
naſtums, auch in Philoſophle und Pädagogik ertheilt Sat die Ta TI 
der geprüfte Sprachlehrer Doktor Friedrich (vor: eſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten Futterrüben, werden 
mals Privatdozent und Realſchullehrer). Roſengarten 1—3 Fuß im Umfange groß und 5, ja 10—15 Pfd. ſchwer, ohne Bearbeitung. A Ausfaat Ausgangs 
Nr. 58, 1 Treppe, vom 8. April ‘a, in feiner Woh⸗ März oder April. Zweite Ausſaat Inni, Juli auch Anfangs Auguſt auf ſolchem Acker, wo eine Vorfrucht 
nung bafelöft, wel Treppen. abgeerntet z. B. Grünfutter, Früh kartoffeln, Raps, Lein, Roggen. In 14 Wochen ſind die Rüben ausge⸗ 
wachſen und werden die zuletzt gebauten für den Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im Ron Früh⸗ 
jahre ihre == und Dauerhaftigkeit behalten Das Pfund Samen größte Sorte koſtet 6 , Mittelſorte 
ON rh 4 % Unter ½ Pfund wird nicht abgegeben. Ausſaat pro Morgen ½ Pfund. 
II. Bokhara-Riesen-Honig-Klee. 
Dieſer Klee iſt fo recht berufen, Jutterarmuth mit einem Male abzuhelfen, denn er wächſt und 
gedeiht auf jedem leichten Boden. Sobald offenes Wetter eintritt, geſäet, gibt er im erſten abe 83—4, im 
zweiten 5—6 Schnitt. Unter Gerſte und Hafer geſäet, mit letzteren zuſammen geſchnitten, gibt ein herr: 
liches Futter für Pferde, auch feines großen Futterreichthums wegen ganz beſonders für Milchkühe und 
Schafvieh zu . Vollſaat per Morgen 12 Pfund mit Gemenge 6 Pfund. Das Pfund Samen, echte 
Originalſaat, koſtet 3 % Unter 1 Pfund wird nicht abgegeben. 
III. Schott. Riesen-Turnips, Runkelrübensamen. i. 
Dieſe Rüben werden im tiefgeackerten Boden 18—22 Pfund ſchwer. Das Pfund koſtet 1. 50 . 
Kulturanwelſung füge jedem Auftrage gratis bei. 
Ernst Lange, Nipperwieſe, Bez. Stettin. 
Frankirte rte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt 
Die Pellfedern⸗Handlung 
von 
Gebr. Jacobi, 
Poſen, Büttel ſtraße 15, 
empfiehlt alle Sorten Bettfedern in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. 
Graues und rothes Haar!!! 
unſchädlich ſoſort ohne alle Schwierigkeiten 3 blond, braun und echt ſchwarz zu färben durch die 
neue Erfindung Extrait Japonais, genannt Mélanogeène, von Hutter & Co. in Berlin, in Kartons à 4 % 
Für den Erfolg garantirt die Fabrik. Depot bei Tin. Pee. Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60. 
Für den Verkauf von 
VIEUX ARMA GNA, 
Chäteau Henri IV, in Nérac (Frankreich), LOUIS FAVRE en 
Marques déposées V. W. Marques deposdes, 
wird ein General-Agent für die Provinz Pommerm gesucht. 

Dieser aus den vorzüglichen Weissweinen unserer Gegend erzeugte ARMAGNAC wird 
dem Konsume unvermischt überliefert und garantirt. DERSELBE hat nicht nur das Kräftige 
und Feine ven dem Cognac fine Champagne, sondern besitzt auch die Reinheit des Saftes und 
der Frucht. Durch den Verkanf in Kisten von 12 Flaschen und halben Flaschen ist dieser 

at nee Gttelet von d „ an feine ee. ur erg eine 2 üt D und wird sein Absatz um 80 leichter sein, als nichts, 

8 weder Bekanntmachun urch Zeitunger, noch Plakate, Transparente erahmte Tabelle 

derſchuhe in Zeug und Leder. jehr billig, Hüte von u. s. W, verngchläseigt werden wird, RR ihm in Deutschland 8 HH W 
1,50 A, Mützen von 80 san, Pferdedecken von 3 % dessen er sich mit Recht in andern Ländern erfreut. Um den Auforderungen des Publikums 
om, ſewie feſekoffer * Umhängetafden, 1 große gerecht zu werden, stehen dem Agenten Proben in reichlichem Maasse zur Verfügung. 
Partie Eylinderuhren, M Mirusenfilien, gute, neut Die besten Referenzen werden verlangt. Offerten sind zu adressiren an Herrn 
Harmonliad, Geigen, Revolver von 5,50 an, Piſtolen CHAWS.ES ILSE in Brüssel, 72, rue de l’Enseignement, 
son 1 % an, Waffen aller Art find bill. zu beit, bei DIRERTION FÜR BELGIEN, DEUTSCHLAND UND HOLLAND. 
ee enhaus 8, 8, 8. Die Expeditionen geschehen direkt ab Nerac. 

e gen 7 4 e eee 77. ͤ w 


— 


J Blattes, Kirchplatz 3. 


Sehr ſelten in deutſcher of 


Das 6. u. 7. Juch 


das iſt Moſis magiſche Grifterkunft, wi Bi 
heimuiß aller Geheimniſſe. Wort- und bildgetreu 
nach einer alten Handſchriſt mit 23 Tafeln ſammt 
einem wichtigen Anhange nur nur 4 A 


Albertus M Magnus 


bewährte und approbirte, ſympathetiſche und 
natürliche r Egyptiſche Gegeimniſſe unge 
Bis dahin im Verborgenen geblieben und zum 
Beſten der Menſchheit zum Druck befördert, viele 
Tauſende Sympathie ittel für Städter und Land⸗ 


leute enthaltend. 4 (Theile m nur 4 A 


Das mal perſiegelte Jui 
der größten Geheimniſſe oder magiſch⸗ſympathiſc 
Hausſchatz in bewährten Mitteln zur Erreichun, 
der verſchledenartigſten Zwecke (ſehr ſelten), 
3 Theile nur 3 M 

Obige 3 Werke liefere ich zuſammengenommen 
ſtatt 11 % für nur 8 zoll⸗ und 
ſteuerfrei. Der feurige Drache nur 1 % 50 . 
Man wende ſich nur direkt an die Exportbuch⸗ 
handlung von 

J. Freund, Hamburg, 
Böhmkenſtraße 6. 


Apfelſinen 


in 9 bens 18 * Waare, 


e Hoecker, 
l. ollweberfir. 1 Mollweberfir. 18 und 80 


D Möbel, ER 


Spiegel- und Polſter⸗ 
waagren⸗Fabrik 


von 8 
Max Borchardt, 
Beutlerſtraſſe 18—18, 


sapriehtt ihr großes Lager von nur reell 
zearbeiteten Möbeln in allen N von den ein⸗ 
ſachſten bis zu den eleganteſten in zoch nicht dage / 
veſeuen billigen Preiſen 

Die Brückenwaagen⸗Bau⸗Auffalt von Albers 
Aeſfeke in Stettin offeriıt ihre nur eigenen 
reg in Ceuteſimallaſt⸗, Bieh⸗ und Dezimal⸗ 

ücken⸗Waagen gediegendſter Arbeit nach den neueſten 

verbeſſerten Syſtemen zu billigſten Prelſen. Für Re⸗ 
flektauten ſtehen ſtets fertige, auch im Bau begriffene 
Sentefimallaft: und Vieh- Waagen zur Befihiigung. 


Dachſchiefer: 
engl. u. italien Patentfirken und Platten; 
Ziegeln: 


Hintermaurer, Verblender, Klinker, Dachſtelne, 
Dachfalzziegeln; 
Drainröhren, Defen ꝛc. 
offerirt vom Lager und auf Lieferung 
Reinhold Schultz, Stettin, Moliteitrepe 4 


Für Buchbinder. 


Weiße Bapierfpähne 


werden in größeren Dusniitäten zu kaufen 
geſucht. Offerten mit ger aueſter Preisan⸗ 
gabe per Zentner erbittet 
R. Gras- hann, 
Stettin, Kirchlaß 3— 4. 


Remiſen und Mgerplätz 


art am Waſſer, hat zu ver en 
, N * A — zum. Pölitzerſtraße 94. 

Für zwei junge ik n (Waffen), 12 und 14 Jahre 
alt, die in Stettin die Schule beſuchen ſollen w 
eine gute Penſion in elner gebildeten Familie zum! 
oder 15. April Adreſſen werden erbeten unter 
25 1410 poſtlagernd Schwedt a. O 


— empfiehlt 


Ein junger Mann, mit den nöthigen S Schulkenntoiſſe j 
verſehen, wünſcht zum 1. Wan in einer Apotheke 
Stelle als Lehrling. Adr. enter O. M. 11 in de 
Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


— 


Ein firebfamer, tüchtiger Wirthſchafts Znfndtto 


Ant 


unverh., 35 Jahre alt, ſucht zum ſofortigen 
dauerndes an unter ganz e 20 
ſprüchen. Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite ; 
unter A. E. 28 befördert die Erpebition d 


